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Wer seine Routen mit Bedacht plant, kommt gar nicht erst in den Besucherpulk – und alle haben ihren Spaß. 
Foto: djd/Schramberg Tourismus/Chris Keller

W
er in der Pandemie ent-
spannt die Natur ge-
nießen möchte, sollte 

die bekannten Wege verlassen 
und Neues entdecken. „Das ist 
unmöglich“, werden einige sa-
gen. „Das klappt problemlos“, 
entgegnen die Experten des 
Deutschen Wanderverbands 
(DWV). Auch wenn sich ab-
zeichnet, dass im Sommer wie-
der verreist werden kann, ver-
bringen viele Menschen ihre 
Urlaubszeit in diesem Sommer 
lieber in Deutschland.

Die Urlaubszeit wird nicht 
nur volle Strände an Nord- und 
Ostsee bescheren, sondern wie 
im vergangenen Jahr auch, er-
höhte Besucherfrequenz an 
den beliebten Ausflugszielen.  

Brennpunkte meiden: Be-
sonders in beliebten Wander- 
und Mountainbike-Regionen 
wie dem Schwarzwald oder den 
Alpen waren sich im Sommer 
2020 die Besucher in die Que-
re gekommen. Die Schattensei-
ten: Neben dem Problem, die 
Corona-Auflagen und Hygiene-
vorschriften wegen der hohen 
Besucherfrequenz nicht ein-

halten zu können, verursach-
ten die Gäste an den schnell er-
reichbaren Aussichtspunkten 
Müll und sorgten auf den en-
gen Straßen und auf überfüll-
ten Parkplätzen Verkehrscha-
os. Nach dem schneereichen 
Winter können die Anwohner 
der Anliegergemeinden der 
Schwarzwaldhochstraße ein 
Lied davon singen. Teilwei-
se war die Polizei sogar nicht 
mehr durchgekommen. 

Reizvolle Ecken: „Wer im 
Urlaub die Natur Deutschlands 
entdecken möchte, muss den-
noch nicht aufs Wandern und 
auf Ausflüge verzichten“, un-
terstreicht der DWV. Die Ex-
perten empfehlen, auf weniger 
bekannte Ecken umzuschwen-
ken, unbekanntere Wander-
gebiete seien im Schwarzwald 
abseits von Schwarzwaldhoch-
straße, Feldberg und Kandel. 
Es gebe aber auch noch völlig 
unentdeckte Wandergebiete, 
etwa das sächsische Vogtland, 
die Eifel oder die Holsteinische 
Schweiz.

Wanderanfänger können 
sich an den zertifizierten Rou-

ten „Wanderbares Deutsch-
land“ orientieren, rät der Deut-
sche Wanderverband an. Das 
Onlineportal des Deutschen 
Wanderverbands (www.wan-
derbares-deutschland.de) ist 
ein Schaufenster für die Regio-
nen im Bundesgebiet. Das Por-
tal weist 247 Wege mit einer 
Gesamtlänge von rund 15 000 
Kilometern aus. Die Routen 
seien so gut markiert, da könne 
sich niemand verlaufen, versi-
chern die DWV-Profis. 

Alle Infos zu den Routen: 
Hier finden wanderinteres-
sierte Urlauber detaillierte Be-
schreibungen sowie Angaben 
zu den Höhenprofilen der We-
ge von der Nordsee bis zu den 
Alpen im Süden. Viele Routen 
wie etwa der Naturparkweg 
Leine-Werra zwischen Heilbad 
Heiligenstadt und Creuzburg 
sind hier als Geheimtipp zu 
finden. Sie  böten beste Bedin-
gungen für entspannte Wande-
rungen, unterstreichen die Ex-
perten. „Wer sichergehen will, 
dass ‚sein’ Weg nicht überfüllt 
ist, ruft den hinterlegten An-
sprechpartner an.“

Aus erster Hand: Eine an-
dere Möglichkeit ist es, sich 
beim örtlichen Wanderverein 
seines Urlaubsziels nach ge-
eigneten Routen zu erkundi-
gen oder die Touren selbst zu 
planen. Dabei bieten sich laut 
DWV Wanderkarten an, da die-
se im Gegensatz zu Apps und 
digitalen Portalen einen grö-
ßeren Ausschnitt des Wegenet-
zes zeigen, zudem in den Tä-
lern und auf den Bergen immer 
„funktionieren“. Wie topogra-
fische Karten gelesen werden, 
erklärt der Wanderverband in 
einem Video-Kartenkurs auf 
seiner Homepage (www.wan-
derverband.de).

Wer sich Größeres zutraut 
und gern das Tourenwandern 
ausprobieren möchte, soll-
te den Urlaub auf Schusters 
Rappen gut planen. Die meis-
ten Bergbahnen, Einkehrmög-
lichkeiten oder Hütten sind 
vermutlich im Sommer wie-
der geöffnet, allerdings oft mit 
Einschränkungen. Wer in ei-
ner Hütte übernachten möchte, 
muss sich vorab informieren 
und reservieren.  tmn/maz

Wandern abseits der Massen: Gute Planung der Touren das A und O

Jeder findet sein Plätzchen

G U T  Z U  W I S S E N

Lampe nie auf 
höchster Stufe

O
b fürs Campen, Bergstei-
gen oder fürs nächtli-
che Wandern: Stirnlam-

pen sind praktisch – und über 
die Jahre immer besser ge-
worden. Auf der hellsten Stu-
fe sollten sie aber nur selten 
strahlen. Das zeigt ein Test der 
Zeitschrift „Alpin“.

Zum einen schwankt die von 
den Herstellern ohne einheitli-
che Norm angegebene Leucht-
dauer den Experten zufolge 
stark. Wer die Lampe zu lange 
zu hell aufdreht, steht womög-
lich irgendwann im Dunkeln. 
Zum anderen könne die Lampe 
bei superheller Leuchtstufe so 
heiß werden, dass man sich fast 
schon die Finger verbrennt. 
Ein Modell mit etwas weniger 
Power muss daher nicht unbe-
dingt schlechter sein.

Die Fachleute raten zu einer 
Lampe mit mehrstufiger Dio-
den-Anzeige, die über die Ak-
kukapazität informiert. Das 
Leuchtbild sei beim Kauf eben-
falls entscheidend. Sehr helle 
Lampen leuchten die Ränder 
nur schwach aus und helfen al-
lenfalls bei schnellen Sportar-
ten.

Vorsicht vor  
Mutterkühen!

W
er gern wandert, be-
gegnet in den Bergen 
auch zahlreichen Wei-

detieren. Besonders bei Müt-
terkühen und Rindern sollten 
Ausflügler gut aufpassen. Da-
rauf weist das Fachzentrum 
Almwirtschaft in seinem Rat-
geber „Die Alm ist kein Strei-
chelzoo“ hin. Wanderer soll-
ten auf den Wegen bleiben und 
Hunde an die Leine nehmen. 
Sie sollten mit genügend Ab-
stand vorbeigehen und die Tie-
re in Ruhe lassen. 

Auf gar keinen Fall dürfen 
Kälber gestreichelt werden. 
Mütterkühe haben einen gro-
ßen Schutzinstinkt und vertei-
digen die Kleinen. Nähern sich 
die Wiederkäuer, sollten ihnen 
Menschen im besten Fall nicht 
den Rücken zukehren. Wande-
rer sollten ruhig bleiben, aber 
die Weide zielstrebig und zügig 
verlassen. tmn/maz

Wertvolles Wissen aus  
erster Hand: Mit den Zwän-
gen der Pandemie entdecken 
die Deutschen das Wandern 
wieder für sich. Raus aus den 
vier Wänden, weg von Homeof-
fice oder Homeschooling, rein 
in die Natur! 

Ganz so unbedarft sollte 
man seinem neu entdeckten 
Hobby allerdings nicht 
frönen, sonst kann aus 
einer längeren Tour schnell 
eine Tortur werden. Wie 
Wanderungen an der Küste, 
in Mittelgebirgen oder im alpi-
nen Raum optimal vorbereitet 
werden, verrät Christian Hla-
de in seinem neuen Ratgeber 
„Wanderwissen kompakt“. 

Ist Hlades „Großes Buch 
vom Wandern“ (2019) eher 
ein kapitales Fachbuch fürs 
Bücherregal zu Hause, kommt 
der „kleine Bruder“ so leicht, 
weich gebunden und platzspa-
rend daher, dass er spielend im 
Rucksack oder in der Laptop-
tasche für die Lektüre in der 
Mittagspause verstaut ist. 

Dass Wandern nicht nur 
glücklich macht, sondern in 
wenigen Schritten auch opti-
mal vorbereitet werden kann, 
zeigt der Österreicher in vier 
Kapiteln auf. Er führt Anfän-
ger und Fortgeschrittene von 
der Vorbereitung über die op-
timale Ausrüstung und Tipps 
während der Unternehmung 
hin zum Thema Sicherheit 
und zu vertiefenden Übungen. 

Dabei gelingt Hlade die einma-
lige Balance, auch Erfahrenen 
neue Impulse zu geben. 

Wandern ist für den 
Autor Philosophie, Freiheit, 
Begegnung, großes Glück und 
Lebensinhalt – immerhin 
hat er 

seit seiner 
Jugend auf allen Kontinenten 
der Erde mehr als 50 000 Kilo-
meter auf Schusters Rappen 
zurückgelegt. 

 So gibt der Autor dem 
Leser nicht nur die Eckpunkte 
für eine optimale Tour und 
Fitnessvorbereitung an die 
Hand, er fächert ebenfalls auf, 
wie Karten richtig gelesen 
und Gehzeiten passgenau 
berechnet werden – sei es im 
Flachen oder im Gebirge. Dass 

die Ausrüstung nicht nach 
dem neusten Schrei, sondern 
durchdacht sein muss, wird im 
zweiten Großkapitel klar. Hier 
erfährt man, was bei Mehr-
tagestouren in Mittel- oder 
Hochgebirge dabei sein sollte 
und auf was es bei einer län-
geren Wanderreise wirklich 
ankommt. Da Nachhaltigkeit 
eine immer größere Rolle 
spielt, ist auch den Öko-Labels 
Platz eingeräumt. 

Bei den Tipps kommt 
Hlades umfangreicher Er-
fahrungsschatz zum Einsatz: 
Wie laufe ich richtig? Welches 
Tempo kann ich durchhalten? 
Was mache ich falsch, wenn 
ich bergab Knieprobleme 
bekomme? Wie meistere ich 
Steilpassagen oder Fluss-
läufe? Was tun, um Blasen, 
Dehydrierung und Sonnen-
brand zu vermeiden? 

Großen Raum bekommt 
das Thema Sicherheit beim 
Wandern, denn es braucht 

nur eine kleine Unaufmerk-
samkeit, die den Wanderer 
in existenzielle Not geraten 
lässt. Auch hier geht der Autor 
explizit auf Mittelgebirge und 
alpines Gelände ein, denn 
Anfänger sind sich oft der 
Gefahren nicht bewusst. 

CHRISTINE MARKLEWITZ 

◼ Christian Hlade, Wanderwis-
sen kompakt, Braumüller GmbH,
ISBN-13: 978-3-99100-323-6,
16 Euro.
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Übertriebener Ehrgeiz 
birgt Gefahren

A
lpine Gefahren drohen 
Bergsportlern auch im 
Mittelgebirge außer-

halb der Berge. Dazu zählen 
nicht nur „objektive“ Gefahren 
wie Steinschlag, Lawinen oder 
Gewitter, denn für die meis-
ten Alpinunfälle sind „subjek-
tive“ Gefahren der Auslöser 
– Selbstüberschätzung, Inkom-
petenz, schlechte Verfassung
oder übertriebener Ehrgeiz. 

Auf dem Berg trägt  
jeder Verantwortung 

E
igenverantwortung wird 
beim Bergsport großge-
schrieben und macht mit 

den Reiz aus. Gründliche Pla-
nung, achtsames Unterwegs-
sein, defensive Grundeinstel-
lung sowie Kompetenz für 
Notfallsituationen und Rück-
züge sind die beste Lebensver-
sicherung und tragen dazu bei, 
der Bergwacht nicht zur Last 
zu fallen.

Die Unterschiede  
des Unterwegs-Seins

W
as ist der Unterschied 
zwischen Wandern, 
Bergwandern und 

Bergsteigen? Der Deutsche Al-
penverein gibt hier eine kleine 
Handreichung: gewandert wer-
den kann auch in der Ebene, 
Bergwandern hat den Genuss 
am Unterwegssein im Fokus 
auf gut angelegten, gepflegten 
Wegen. Bergsteigen hat indes-
sen eher sportlichen Charak-
ter.  red/maz

Mit der richtigen Ausrüstung 
gehen Bergsteiger die glatte 
Wand hoch.  
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